
Über die Moortypen in Oberschwaben
(Aus der W asserw irtschaftlichen P lanungsstelle  Sigm aringen) 

V orläufige M itteilung 

KH. GÖTTLICH

Die un ten  w iedergegebene Ü bersicht s te llt einen V ersuch dar, die M oortypen 
zwischen W ürttem bergischem  A llgäu und Schwäbischer Alb in ein  e inp räg ­
sam es system atisches Schema zu bringen. In diesem  Zusam m enhang m ußten 
D atierungsfragen zunächst außer Betracht bleiben, doch w ird  das gesam te, bis 
je tz t rund 8000 Profilaufnahm en um fassende, ste ts anw achsende M ateria l, nach 
ausreichender po llenanaly tischer D urcharbeitung als besondere V eröffentlichung 
in e iner „V ergleichenden Entw icklungsgeschichte" zu gegebener Zeit vo rgeleg t 
w erden.

A us der Fülle von Profilaufnahm en in 35 M ooren w urden  v ierzehn  aus­
gew ählt, die als rep räsen ta tiv  für ih ren  topographisch-klim atischen und petro- 
graphischen E ntstehungsbereich  angesehen  w erden können.

N eben der G liederung nach geologisch bestim m ten Bezirken vom  A llgäu 
über Jung- und A ltm oräne zum Südfuß der Alb und der Albhochfläche erg ib t 
sich eine durchgehende Z w eigliederung in eine eutrophe und eine o ligotrophe 
Reihe, die sich am besten  durch das re la tive  V orhandensein  oder Fehlen  von 
Kalzium im W asser, aus dem die M oorvegetation  gespeist w ird oder w urde, 
sichtbar machen läßt. D iese G liederung ist in der Ü bersicht durch die Zeichen 
+  Ca und —Ca bezeichnet. H ierin  sind im Bereich des fehlenden Kalziums 
auch m esotrophe S tandorte, also solche des Ü bergangsm oores inbegriffen, da 
sich diese in stab ilen  M oorbildungen ihrem  W esen nach der E ingliederung in 
eine feste System atik  als selbständige E inheit w idersetzen.

W enn auch eine Zunahm e der Hochmoore, oder genauer des A nteiles der 
Hochmoorschichten (in der A bbildung durch Schraffur an der linken Profilseite 
hervorgehoben), gegen die Bereiche höherer N iederschläge sichtbar w ird, erg ib t 
sich dennoch keine strenge G esetzm äßigkeit. Die Durchbrechung e iner an sich 
vorhandenen  Beziehung h a t örtlich-topographische G ründe, so daß z. B. bei 
W asserscheidem ooren (H ochgeländem oore, Profil XI), oder solchen, die nur 
geringen Zufluß aus ih re r m ineralischen U m gebung erhalten , auch in deutlichen 
N iederm oorzonen echte Hochmoore anw achsen können.

Eine a u s g e s p r o c h e n e  N i e d e r m o o r z o n e  ist der Bereich der 
jüngsten  Jungm oräne im östlichen B odenseegebiet m it m ächtigen K alkablage­
rungen in der Schichtfolge (Profil V), wo sich inm itten der sehr kalkreichen 
Drumlins topographische Sonderfälle in Richtung auf w enigstens m esotrophe 
B ildungen nicht auszuprägen  verm ögen; daher fehlt in der Ü bersicht bei K lasse 2a 
das G egenstück un te r —Ca. (Im w estlichen B odenseegebiet dagegen können 
H ochm oorauflagen Vorkommen).

Die M oore d ieser und anderer besonders kalkreicher G ebiete sind übrigens 
durch einen hohen A nteil der lim nischen Sedim ente am gesam ten Schichtpaket 
ausgezeichnet. (Profile V, IX, X.) F erner sind der Südfuß der A lb und die 
südlichen A lb tä ler (Profile X, XII und XIV), als der trockenste S treifen  des 
untersuchten  G ebietes, eine w eitere  Zone re iner N iederm oore.

R e l a t i v e  N i e d e r m o o r z o n e n  sind A ltm oräne (2c) und ältere  Ju n g ­
m oräne (2b), wo in m ehr oder w eniger kalkreicher U m gebung re ine  oder
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SCHEMATISCHE ÜBERSICHT 
DER

STRATIGRAPHISCH-ENTWICKLUNGSGESCHICHTLICHEN

MOORT/PEN
(Erläuterungen im Text)

+  Ca - C a

1 ALLGÄU (Dt
1500-1600mm NIEDERSCHLAGSM. 
680-720m  ü.NN SPITALMOOS 

b. IS NY 
720m-, 1600mm

.2 OBERSCHWABEN und ®  
BODENSEEGEBIET 

a)Jüngere Jungmoräne
1250mm NIEDERSCHL.
500m ü. NN

ACHBERGER MOORE 
500m,- 1250mm

b) Ältere Jungmoräne
050-900mm NIEDERSCHL. 
580-650m  ü.NN

EBENWEILER
RIED
S90mBSOmm 612 m, 860mm

c) Altmoräne
800-900m m  NIEDERSCHL. 
580 -650m ü. NN

3 ALBu SÜDL.ALBFUSS ®
670-1065mm NIEDERSCHL. 
450-760m ü.NN

EGGEISBACHER 
: RIED
' 580m: 800mm

ras
f /y VIEHWEIDEN 

b. SPÖCK 
6iOm, 800mm

ERKLÄRUNG DER SIGNATUREN:
KALKTUFF

i,.)olol.,HI KALKMUDDE 
M a|iw l (mH Conchyhen)

MORÄNE (kiesig) 

rc>N u. GLAZIALTON 

HflfHIIII TONMUDDE

TORF - u. LEBERMUDDE 

SPHAGNUMTORF |  [

scheuchzeriatorf $

^□VOv| ERLEN - u. BIRKENBRUCHTORF

In 1 | BRAUNMOOSTüRF

RISCHEN BILDUNGEN

LANGENAUER
RIED
¿50m; 670mm

DURBHEIMER
MOOR
680m; BSOmm

HÄCKLER RIED 
580m; 900mm

HOCHGELÄND MOORE 
550m/ 900mm

SCHOPFLOCHER 
TORFGRUBE 
758m,- 1065mm
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überw iegende Hochmoore, d. h. solche, bei denen H ochm oortorfe den H aup t­
anteil ih rer G esam tm ächtigkeit ausm achen, fehlen. N ur in großen M ooren 
(z. B. Pfrunger Ried 2600 ha, Profil VII; Federseem oor 3700 ha; W urzacher Ried 
rd. 2000 ha; S teinacher Ried 770 ha) konnten  sich in den zen tra len  M oorteilen  
in ihrem  terrestrischen  Stadium , die vom  O berflächenw asser ih rer m ineralischen 
Umgebung nicht m ehr erreicht w erden, m eist geringm ächtige H ochm oorauflagen, 
oft in Form voneinander g e trenn te r Schilde, ausbilden.

Das A llgäu dagegen  ist ausgesprochene H o c h m o o r z o n e ,  wo u n te r 
m ontanen N iederschlags- und allgem einen Feuchtigkeitsbedingungen H ochm oor­
auflagen auch in kalkreicher U m gebung in der Schlußphase des natürlichen 
M oorwachstum s die Regel sind. In m ehr oder w eniger ka lk fre ie r U m gebung 
aber en ts tehen  h ier ste ts Schichtfolgen, in denen N iederm oortorfe  fehlen oder 
nur e inen verschw indenden A nteil innehaben.

Die Pinus-m ontana-H ochm oore als Endphase der H ochm oorentw icklung im 
praealp inen  Bereich und die Pinus silvestris — Ledum palu stre  — Hochmoore 
des subkon tinen ta len  bis kon tinen ta len  O st-M itteleuropas bis O steuropas sind 
nicht „wurzelecht", da sie stets M udden, m ögen sie auch o ligotroph oder dystroph  
sein, als limnische B ildungen im Liegenden aufw eisen.

Die in Polesje (Rokitno-Sümpfe) vorkom m enden geringm ächtigen H ochm oor­
auflagen auf sterilen  Sanden (KULCZYNSKI .1930) liegen ste ts auf W asse r­
scheiden, sind also topogen bed ing te  A usnahm en und ob ih re r geringen  M äch­
tigkeit auch kaum  als „Moore" zu bezeichnen.

Bei den nicht w urzelechten H ochm ooren fehlt also eine unm itte lbare  V er­
bindung der H ochm oortorfe m it dem m ineralischen U ntergrund, w ie dies für 
die überw iegend  om brogen bestim m ten Hochmoore des a tlantischen Bereiches 
und z. T. des Schw arzw aldes m eist zutrifft.

Bei den überw iegend  topogenen M ooren des kon tinen ta len  und p raealp inen  
Bereiches b ildet fast ste ts der G lazialton die hydrogeologische V oraussetzung  
der V erm oorung, bei den atlantischen M ooren, im Idealfall als Eu-Hochmoore 
zu bezeichnen, tr it t als abdichtende Schicht der O rts te inhorizon t un te r Rohhumus 
auf sandigem  U ntergrund  auf.

Im südlichen Teil des F e d e r s e e m o o r s  (S teinhäuser Ried) fehlt z. B. h äu ­
fig die N iederm oorschicht, so daß die H ochm oortorfe zw ar nicht unm itte lbar 
auf den eu trophen  Seebildungen anstehen, aber von diesen nur durch eine, eher 
o ligotroph als m esotroph zu nennende, Ü bergangsschicht ge trenn t sind.

Das Federseem oor nim m t also te ilw eise  eine Zw ischenstellung in der Reihe 
von den w urzelechten Hochm ooren zu den Hochmooren kon tinen ta le r und 
p raealp iner Tönung, bei denen die H ochm oortorfe nu r eine verhältn ism äßig  
geringm ächtige A uflage des N iederm oores darstellen , ein.

Die Ursache des Fehlens der ausgepräg ten  N iederm oorschichten ist h au p t­
sächlich topogen-petrographischer N atur, d a z .B . i m P f r u n g e r R i e d ,  Profil X, 
das im G egensatz zum Federseem oor völlig  innerhalb  des Jungm oränengürte ls  
liegt, jedoch im Bereich praktisch  gleicher klim atischer Bedingungen, w enigstens 
sow eit es die G egenw art anlangt, die H ochm oortorfe eine stra tig raphisch  v iel 
geringere Rolle spielen. V erursacht ist dies im Pfrunger Ried, in dem mächtige, 
echte K alkm uddeschichten anstehen, dadurch, daß die hohen M oränezüge, die 
es um geben, ste ts kalkreiches W asser, zum indest in die m ehr randlichen M oor­
te ile  abgaben, w ährend  die m ineralische U m gebung des Federsees schon v ie l 
früher als bei ers terem  M oor en tk a lk t w orden  ist. Die „kontinen talere" S tra ti­
graphie des Pfrunger Riedes ist also petrographisch, nicht aber klim atisch be­
dingt.

Die beiden M oore sind, sow eit es ihre H ochm oorteile angeht, unterschiedlich 
aufgebaut, obw ohl vo r allem  floristische A nzeichen darauf h indeuten , daß sie 
in der G egenw art beide an der klim atischen G renze des m öglichen Hochmoor-
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Wachstums überhaup t liegen. Bezüglich des Pfrunger Riedes möchte ich sogar 
sagen, daß etw a das w eitere  W achstum  seines H ochm oorkernes, des Großen 
T rauben, das sich zur Z eit durch T ransgression  vollzieht, u n te r den derzeitigen  
großklim atischen B edingungen nicht möglich w äre, w enn die H ochm oorauflage 
sich nicht in ihrem  Bereich ein entsprechendes Klein- oder besser M ikroklim a 
geschaffen hätte .

W ill m an nun nicht M oore vergleichen, die in petrographisch deutlich u n te r­
scheidbarer U m gebung liegen, sondern  solche, deren  m ineralische U m gebung 
etw a noch den gleichen K alkgehalt aufw eist, der ja  über das W asser, das den 
verm oorenden  Becken oder H ängen zugeführt w ird, entscheidend für die A us­
p rägung  des M oortypus ist, so muß m an bei uns in den Bereich der jüngeren  
S tad ien  der Jungm oräne gehen. Dort, wo die N iederschläge schnell gegen 
Südosten  zunehm en, können  Schichtfolgen m it A usgestaltung  in Richtung auf 
e inen der beiden  erw ähn ten  H ochm oortypen nur überw iegend  klim atisch v e r­
ursacht sein.

Um die Entw icklungsgeschichte des Hochmoores im südlichen Federseebecken 
w eiterh in  m it der benachbarter M oore zu verknüpfen, d räng t sich ein V ergleich 
m it den H o c h g e l ä n d m o o r e n  (W asenm oos und  W ettensee) auf. 12km  
vom  S te inhäuser Ried en tfern t liegen sie im Durchschnitt 70 M eter höher 
(580—650 m), ha rt an e iner au sgepräg ten  W asserscheide. A uf dem H ochgelände 
is t ferner w ährend  der ganzen Zeit der M oorentw icklung m it höherer Luft­
feuchtigkeit w ie im Federseebecken und verschw indender W asserspende aus 
der m ineralischen U m gebung zu rechnen. W ie neueste  Bohrungen zeigen, kom ­
m en diese F ak toren  sehr deutlich in der M oorstratig raphie  zum Ausdruck, 
Profil VIII; in beiden H ochgeländm ooren stehen  H ochm oortorfe, an v ie len  
S tellen  sogar u n te r W egfall des Ü bergangsm oorstadium s, über Schichten an, 
deren  limnische H erkunft m akroskopisch nu r zum Teil e indeu tig  festste llbar ist. 
W eite re  M ikro-U ntersuchungen sollen diese Frage im einzelnen beantw orten . 
Sicher dürfte aber schon je tz t sein, daß es dort auch Profile (nicht das ganze 
Moor) gibt, die, abgesehen  von der geringm ächtigen Torfm udde bzw. Schwemm­
torfschicht, als w urzelechtes Hochmoor zu bezeichnen sind, w enn auch die 
floristische Zusam m ensetzung der Torfe nicht denen nordw estdeutscher Hoch­
m oore entsprechen kann. (Teilung in ä lteren  und jüngeren  M oortorf, G renz­
horizont usw.)

So ergib t sich von  den H ochgeländm ooren — über das S te inhäuser zum 
Pfrunger Ried, zunächst nu r auf G rund stra tig raphischer Festste llungen , eine 
Reihe von ozeanisch-m ontan zum subkon tinen ta l-p raealp in  getön ten  H ochm oor­
typus, w iederum  mit dem S te inhäuser Ried als Ü bergang.

Nach STARK (1925) finden sich auch im w estlichen Bodenseebereich, also der 
Zwischenzone zu den heu te  noch floristisch viel ozeanischer ge tön ten  Hoch­
m ooren des Schw arzwaldes als unsere  es sind, Schichtfolgen, in denen das 
N iederm oorstad ium  fehlt. D asselbe gilt nach LANG (1952) und e iner ä lteren  
A rbeit von BERTSCH auch für das S c h o p f l o c h e r  M o o r ,  in  einem  G ebiet 
gelegen, das „von allen  G egenden der Schwäbischen Alb am m eisten  zum 
ozeanischen Klima neigt".

In diesen, w ie in a llen  anderen  meso- bis oligotroph bestim m ten M ooren 
überw iegen  die te lm atisch-terrestrischen Schichten die limnischen um ein V iel­
faches (siehe 1/t-Grenze der Übersicht), w obei das erw ähn te  um gekehrte  V er­
hältn is des A nteiles der beiden  Sedim entarten  in kalkreicher bzw. eu tropher 
U m gebung jedoch nicht nur aus der h ier besseren  N ährstoffversorgung  zu deuten  
ist; die verhältn ism äßig  tiefen  (10— 12 m) V orseen  in der Jungm oräne m ußten 
eben vor ihrem  Erblinden erst mit v ie l m ächtigeren lim nischen Sedim enten auf­
gefüllt w erden, ehe sich eigentliche Torfe überhaup t b ilden konnten.
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